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Teil II: Datenmaterial: Johanna Jansen 
(Auszug: Stegreif-Erzählung)

Für diesen Rahmen wurde eine knappere Stegreiferzählung ausgewählt. Diese können deutlich umfang-
reicher ausfallen und sollten nicht durch Fragen unterbrochen, sondern vielmehr durch Signale aktiven 
Zuhörens unterstützt werden.

Johanna Jansen: Puh, also ich würde anfangen einfach so=n bisschen zu erzählen von meiner 
Familie, wie wir so/ was wir so für ne Familie war=n. (lacht) oder sind (lachend) -gut-.
Interviewerin: ich bin ganz Ohr
Johanna Jansen: Okay. – Also, (Schneller) -ich bin -- äh Neunzehnhundertsiebenundsechzig  
bin ich geboren und hab noch n jüngeren Bruder/- der ist zwei Jahre jünger als ich und/ -- Jo,  
wir sind eigentlich sehr - behütet -- aufgewachsen in ner ziemlich ähm liebevollen -- Um -  
gebung – so. Also/ - Eltern. Meine Mutter ist gelernte Kran/ Kinderkrankenschwester, hat aber 
später als wir älter waren dann in dem Beruf nich mehr gearbeitet. Mein Vater ist Polizist? --  
Ähm -- da bin ich mir eigentlich ziemlich/ ziemlich sicher, dass mich das - äh sso in (ausatmend) 
–ja, pf- dass mich das auch/ so dieses - Polizist-Sein; im Sinne von mm für Gerechtigkeit oder 
Recht und Ordnung - sorgen oder - Regeln einhalten und so, dass mich das schon sehr geprägt  
hat also, ich hab heute noch=n schlechtes Gewissen, wenn ich bei (lachend) -rot über die Ampel 
gehe oder so- das ist wirklich/ das war schon sehr - bedeutend. ---- Äh pf, ich war immer so=n 
braves – Kind; hab nie viel - den Mund aufgemacht und irgendwie wa/ hab ich immer/ war  
immer nett und adrett und hab (lachend) -schöne Bilder gemalt-, ich hab=s gehasst in den 
Kindergarten zu gehen [I: Ach ja?] (lachend) -[es war ganz] schrecklich-. Meine Mutter 
erzählt heute noch, wie furchtbar das für sie war, wenn ich immer Zaun gestanden habe und 
gebrüllt habe. Und ich hab auch keine/ keine großartigen Erinnerungen an meine eigene  
Kindergartenzeit. Also das war für mich keine schöne/ keine schöne Zeit. ---- (flüsternd) -Wir 
haben- viel/ also -- ja es war eigentlich wirklich immer ne/ -- ne gute/ - ne gute Zeit. Irgendwann 
ähm -- als ich älter wurde und n bisschen mehr selbstständig sein wollte oder eigenständig auch 
ma abends weggehen und wenn/ irgendwie bei Freunden oder so - da hab ich gemerkt, dass 
dann doch die/ - diiesees Wissen meiner Eltern oder meines Vaters über das, was nem jungen 
Mädchen so in der Welt passieren kann/ einfach durch seinen Beruf auch, noch stärker da/ warn 
große Ängste bei meinen Eltern und äh (atmet hörbar ein) (ausatmend) -pff- zum Teil hab ich  
die erst auch übernommen; ich war dann selber auch immer sehr ängstlich, wenn ich/ wenn 
ich nach Hause -- gehen musste; alleine von irgendwoo [mhm] und wir ham hier auf dem  
D[Stadtteil] gewohnt und ich mu/ (schneller) -war viel hier in der Kirchengemeinde/ (tiefer) 
-war ich dann schon im jugendlichen Alter so- [mhm], (schneller) -aber dann diese Strecke lang 
am Friedhof da vorbei und da war auch auf der anderen Seite früher noch keine Wohngegend, 
sondern so n al/ so=n Postgelände- und da musst ich immer lang und da war ich immer -- ah  
ganz/ das war so/ dass ich immer gedacht habe, (verstellt die Stimme, ärgerlicher Tonfall, 
schneller) -„so was Blödes, die ham mir/ ne? Meine überängstlichen Eltern? und jetzt renn ich 
hier rum und ich hab immer so n Schiss und muss irgendwie“-/ Das weiß ich noch, - dass ich 
immer gedacht, „das kann doch nicht angeh=n/ es kann doch nich sein, dass ich irgendwie mich  
nicht mehr aus=m Haus traue [oder]“/ [I: ja] - Da hat mich das dann gestört und so die/ die -  
Phase der - Ablösung - vom Elternhaus so - die/ die dann anfing, die war schon ziemlich 
schwierig. [mhm] ---- Da/ aus - dem Mädchen, das immer so brav war zu Hause und immer 
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alles nett war, die dann plötzlich angefangen hat, sich aufzu - lehnen und zu [mhm] -- (zieht  
Luft ein, wie leichtes Schnalzen) - ja zu/ --- zu befreien/ ist jetz zu hoch gegriffen, aber hat sich 
schon so/ so angefühlt teilweise [mhm] und -- natürlich - n Prozess - über mehrere Jahre/ Aber  
so richtig meine/ meine ähm -- ja persönliche oder – diese Entwicklung/ -- So Sachen, die mich 
sehr geprägt haben, warn tatsächlich dann so hier meine / meine Tätigkeit oder meine äh -- 
Aktionen hier in der Kirchengemeinde/ (Schneller) -Bin ich ja schon sehr früh, also [mhm] seit 
meiner Konfirmation, bin ja hier auch konfirmiert worden, dann in Jugendgruppe - gewesen- 
und bin da so reingewachsen, dass ich dann irgendwann auch selber Jugendgruppen geleitet 
habee [mhm] und Freizeiten begleitet und Gottesdienste mitgestaltet, also christlich geprägt  
war und war auch meine Kindheit schon? Wir haben also auch als Kinder schon ähm/  
(schneller) -mein Vater ist katholisch, meine Mutter evangelisch und aus der Familie meines 
Vaters war das immer schon so auch bekannt-, wenn wir dann da warn, dass vor dem Essen 
gebetet wurde [mhm], so das war bei uns zwar nich so-, aber mm das hatte auch schon=n 
Stellenwert so in der/ - (leiser) -in der -- Familie-; [mhm] Kirche/ Gottesdienste besuchen 
oder beim Flötenkreis in der Kirchengemeinde oder beim Kindergottesdienst und solche  
Geschichten [mhm]. Also es war schon/ (holt hörbar Luft) schon immer auch - Teil - meines 
Lebens. Es hat mich sicherlich auch/ - auch schon - geprägt in der Kindheit, aber eben besonders 
stark dann als ich ähm/ im Alter von/ ab Dreizehn, Vierzehn? dann hier wirklich auch aktiv in 
der/ in der Jugendarbeit/ in der Gemeinde war. – 
Ursprünglich wollt ich selber Polizistin werden? [mhm] Das war eigentlich immer auch so  
mein/ - mein Ziel? Ich hab/ war auf=m Gymnasium und hatte eigentlich vor, Abitur zu 
machen und äh - dann - direkt - ohne diesen/ - diese Ausbildung der - uniformierten Polizei  
durchmachen zu müssen/ Weil das wollt ich nich; das war irgendwie nich mein Ding [I: Ja], 
Uniform tragen und so was, das wollt ich nich, aber ich wäre gern direkt dann nach=m Abi zur  
Kripo gegangen [mhm]. Nur das - gab=s dann leider irgendwann nich mehr. Da war dann/ 
früher ging das und irgendwann hieß es dann, „nee das äh das ist jetzt abgeschafft, alle, auch  
die, die die höhere Laufbahn da anstreben – (schluckt) bei der Kripo, müssen erst diese - 
Ausbildung bei der Schutzpolizei durchmachen“. [mhm] Und da war das für mich irgendwie –  
erledigt [mhm] - und dann nich weiter drüber nachgedacht. Also Streife fahren und solche 
Geschichten und mit Waffe/ Nee, so daa/ vielleicht war das auch alles nur=n bisschen -  
blauäugig, ich weiß es nich. Mh -- und dann musst ich auch noch die zehnte Klasse  
wiederholen? - Und dann hab ich gedacht, „ach nee -- das äh - machste jetzt nich, noch=n Jahr 
länger und dann machste halt kein Abi, dann gehste nach der Zehnten von der Schule runter 
und machst ne Ausbildung“. Und das war halt auch schon in der Zeit, wo ich hier -- ähm in der  
Gemeinde viel gemacht habe und da mein Freund kennengelernt habe, der auch in der 
Erzieherausbildung gerade war? [mhm] -- (räuspert sich) Und auch hier Praktikum gemacht  
hat; hier im Kindergarten; [I: Ach] --- genau, bei Christa [Leiterin des Kindergartens]?  
(lachend) -Da war auch- Christa schon hier? [mhm]. Ähm ja und dadurch bin ich irgendwie 
dann auf die Idee gekommen das zu machen. [ja] --- Mhm 
I: Ich mach mal ganz kurz das Fenster zu? 00:11:26-1 
Johanna Jansen: Ja. Ich kann das machen, sitz ja näher dran. (Fenster wird geschlossen) 
00:11:36-2 
I: Ja, dein Freund hat Praktikum gemacht hier. 00:11:39-6 
Johanna Jansen: Genau, der war also mittendrin in der Erzieherausbildung und -- (atmet  
stoßartig Luft aus) es war meine erste große Liebe, das hat bestimmt äh --- da auch --- mit zu  
tun, dass ich da/ das dann toll fand und den fand ich so toll und den Kindergarten hier fand ich 
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so toll, wir ham hier Partys gefeiert und es war alles irgendwie – super. Und die Arbeit mit den 
Jugendlichen in der Gemeinde und mit den Kindern, so ich konnt mir das gut vorstellen; Ich 
hatte nen Tagesmutterjob, ich hab ähm/ also aus=m normalen Babysitten am Abend ist dann 
richtig so=n/ so=n Tagesmutterjob geworden [mhm], die Mutter hat Medizin studiert und war 
alleinerziehend, hat Medizin studiert und immer ihr Studium dadurch finanziert, dass sie nachts/ 
- Nachtwache im Krankenhaus gemacht hat. Das war=n immer sieben Nächte -- am Stück und 
dann - den Rest - des Monats - frei [mhm] und ähm in diesen sieben Tagen hab ich halt das  
Kind gehütet und da übernachtet und so und das (atmet Luft aus) kam alles joa, so zusammen; 
und --- und auch hier/ --- naja, ne Zeit, wo man sich wo/ wo auch so=n bisschen man ja auch 
politisch so=n bisschen aktiv war, Anfang der Achtziger, so, für mich war das/ ach klar --- ähm, 
ja Frauenbewegung und ach alles Mögliche [mhm], was einen da so beschäftigt hat [mhm] in  
der Zeit. Umweltverschmutzung und – (zieht Luft ein, wie leichtes Schnalzen) mmh hab mich 
schon immer auch für/ für/ für Rand - gruppen dieser Gesellschaft interessiert, so egal ob es/ 
Aids kam - auf, diese ganze Zeit und äh – ja, was weiß ich, Homosexuelle und ähm Knast-
Insassen, ich weiß nicht, alle so=was, das hat mich immer schon interessiert, [mhm] also,  
so=was/ was so am Rande der Gesellschaft passiert und eigentlich war so=n/ naja, (schnell, 
undeutlich) -es ist jetz schon mit ziemlich viel Idealismus auch verbunden gewesen- [mhm] so, 
dass ich gesagt habe, „naja, ich/ eigentlich hätte ich die Welt gerne besser so“, also ne?  
(Verstellt die Stimme, ironisch theatralisch) -Kein Krieg und kein Dies und kein Das und keine 
Atomwaffen und ke/ und überhaupt kein Atomdings [lacht] und bla und blupp- -- Und ähm -- 
aber so eben so der Typ, auf die Straße zu gehn und/ und demonstrieren/ gut, das ham wa auch 
gemacht, aber (zieht Luft ein, wie leichtes Schnalzen), (langsam, nachdenklich) -das war  
irgendwie nich so meine Welt- und ich dachte immer so, „eigentlich muss man doch ganz bei  
den Kleinen ansetzen und dass (lachend, verstellte Stimme, ironisch theatralisch) -dass mal 
irgendwann bessere Menschen auf dieser Welt sind“. Also es is wirklich sehr so, oh, dass ich 
dachte, ich muss die Welt retten.- (lacht) Und wenn wenigstens ein, zwei Kinder irgendwie - 
davon profitieren und vielleicht lernen im Kindergarten von mir irgendwie, ne? Dass man 
respektvoll und liebevoll und ebend auch im christlichen Sinne miteinander (holt hörbar Luft) 
[mhm] - leben kann, ohne sich zu schlagen und oohne - jemanden auszugrenzen und und und. 
Und des war wirklich, dass ich dachte, „ja, das ist auch irgendwie ne Art politische Arbeit  
[mhm] von/ von ganz/ von von Grund auf so“ [mhm] (seufzt) -- Ja, es war/ ja es/ es war=n 
tatsächlich auch so so Motive, die da/ die ich da hatte. ----- Dass ich diesen/ also das war nich  
im/ das war nich akzeptiert von Anfang an von meinen Eltern zum Beispiel [I: Ja?], dass ich  
das/ mich so entschieden habe. Damals war=s so, dass es ziemlich viele arbeitslose  
Erzieherinnen und Erzieher gab? [mhm] (undeutlich) -Also war- eigentlich - so, dass man sagt, 
„Naja, also wenn de den Job machst ähm daas is doch/ da ist doch die Ausbildung für die 
Arbeitslosigkeit [mhm]. -- Und ---- (schnaubt leise durch die Nase) ja, das mach/ das war so, 
dadurch/ da ham se ja die Ausbildung noch verlängert um ein Jahr, damit es nich so viele  
machen [mhm]. Und dann hat <naja is ja> wirklich ne Ausbildung von fünf Jahr=n gewesen, 
wovon du tatsächlich äh letztendlich nur ein Jahr dann auch tatsächlich n bisschen Geld verdient 
hast. [mhm] Ne, ansonsten ne schulische Ausbildung, wo du noch Schulgeld für bezahlen musst 
und klar dann hat ich auch, ne? Meine Vorstellungen, auf welche Schule ich wollte und wo ich  
die Ausbildung machen will und (holt hörbar Luft) ähm das war/ da musst ich mir/ da musste ich 
schon auch drum kämpfen und/ [mhm] -- Mmh ---- hab das aber nie bereut, also. Meine  
Mutter hätte auch gerne gesehen, dass ich auch Kinder/ dass ich Kinderkrankenschwester werde 
oder Krankenschwester, <nun is das> auch nich so=n Job mit ner Wahnsinns-Zukunft und 
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Aufstiegsmöglichkeiten, <da ka>/ dann kann ich auch Erzieherin werden, also [mhm] da ist jetz 
nicht so=n Riesenunterschied; [mhm] Und Medizinisches hat mich nich so interessiert. Naja  
nö, das war mit Beratungsgesprächen beim Arbeitsamt und dies und das [ja] und pipapo und/  
Ich hätte das nicht gebraucht?, ne Beratung beim Arbeitsamt [mhm], weil ich war mir ja sicher? 
Aber um meiner Mutter n Stück entgegen zu kommen, „hab gesagt, dann lass uns ma so=n 
Termin machen? Kommst=e da mit hin? Und dann [mhm] kann ich mich ja auch mal  
informieren über [mhm] ne, die und die Ausbildung und (undeutlich) -was es sonst noch so  
gibt-. (Atmet hörbar ein) Aber ich war mir eigentlich - ganz sicher, dass ich das/ dass ich dabei 
bleiben werde, so, und meine Mutter is halt auch in diesem Beratungsgespräch klar geworden, 
dass die/ dass der Beruf Krankenschwester jetzt auch nich soo viiel [mhm] mehr/ oder nich sehr 
viel vielversprechender is mit JJobs, die man kriegt oder, oder, oder [mhm]. Und dass da ne 
Veränderung in Sicht ist, dass man nich weiß, nach fünf Jahren Ausbildung, wie de/ der 
Arbeitsmarkt dann aussieht [mhm] und/ (räuspert sich) Im Anschluss daran erinnere ich mich 
so dunkel, irgendwie war das dann auch erledigt, da war das auch okay für meine Mutter. [mhm] 
(leiser) - Meinen Vater hat=s nichtwirklich interessiert – aber- ähm/ -- Und dannn? musste man 
(zögerlich) -eerst eein Jaahr Berufssfachchschulee machen- -- und das hab ich im Bereich 
Hauswirtschaft gemacht, auf der [Name der Berufsfachschule] -- was ich so überflüssig fand  
wie nur was, [I: (lacht)] [also] die ham da zwar auch äh schon -berufsbezogene Fächer  
angeboten; also es war=n dann in der Klasse tatsächlich auch nur Mädchen/ - ja Mädchen  
war=ns glaub ich nur, ähm die auch/ die eben diese Erzieherausbildung im Anschluss machen 
wollten? [mhm] Deswegen hat man auch schon so=n bisschen Pädagogik, Psychologie und so 
gemacht [mhm], aber eben auch Kochen und Nähen und/ [mhm] und (verstohlen lachend) -das 
war ganz schrecklich. Dieses Jahr war/- war irgendwie, da war ich auch nich/ (laut auflachend) 
-nich wirklich oft in der Schule, glaub ich- <irgendwann ich mich mal> geweigert habe, ne 
Schürze zu nehmen, weil ich gedacht hab, (sehr deutlich) -ich brauche keine Schürze-, warum 
(lachend) -soll ich das tun?- Naja. -- Es war aber auch ne -- ne starke Zeit. Und dann hab ich  
hier ein Jahr Praktikum gemacht. --- Als freiwilliges soziales Jahr [mhm] offiziell, (schnell) -  
was eben halt auch als Vorpraktikum für die Ausbildung anerkannt wurde und was den Vorteil 
hatte, dass man ein paar hundert Mark auch schon/- [mhm] (leiser) -ich weiß nich, glaube 
dreihundert Mark oder so, gekricht damals- [mhm] für die - Zeit - im Monat, das war schon  
ganz schön. (atmet hörbar ein) Und dann eben zwei Jahre Fachschule, (schnell) -da wollt ich  
halt unbedingt an=s [Name kirchliche Fachschule]- [mhm] ---- und da musste man eben - das/ 
- weil das keine staatliche Schule war, das wär halt nur die [Name Berufsfachschule] wieder 
gewesen (lachend) -und da wollt ich auf keinen Fall wieder hin- -- und da musst ich halt dann 
auch jobben und da -- hab ich mir dann auch mit Babysitten und Tagesmutter und so das  
verdient [mhm]. (sehr leise: ) - Das Geld dafür. - ---- diese Schule, ja das war [ja] -- ganz anders 
als das, was ich an Schule bisher kannte [mhm]. Ich kam ja vom Gymnasium und klar hat man 
da auch mal ne Stunde geschwänzt oder ne Freistunde im Café verbracht oder, oder, aber so/ -  
so aufsässig, wie wa da war=n zum Teil/ Also nich alle, aber so=n paaar, die man so  
kenn=gelernt hat äh, ne?/ wo man dann <?> sich nur quasi aufgelehnt hat (lachend, undeutlich) 
– gegen alles, was man da tun musste, weil=s einfach so schrecklich war.- [mhm] Und wir  
einfach unser Ding gemacht haben [mhm] und da nicht zur Schule gegangen sind oder  
irgendwie uns da durchgemogelt haben [mhm], das war nich so schwer; [mhm, mhm] -- Da  
ham sich halt ähm joa, so Freund - schaften e - entwickelt, die/ [mhm] und wir hatten im im im 
im Privaten auch ne ne aufregende Zeit [mhm] so mit - den Leuten und/ das war so der / (leise, 
eher Selbstgespräch) -<hab ich denn da?> hab ich da noch zu Hause gewohnt? -- Hab ich da  
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noch zu Hause gewohnt? (tiefes Einatmen) -- Ja, so erster Urlaub, ohne Eltern und solche 
Geschichten [mhm], das fing dann halt an. [mhm] ---- dieses Jahr war sehr prägend für/ für 
meine/ meine Sicht der Dinge, was Erziehung und Umgang mit Kindern glaub ich angeht. Also 
es war für mich das Non - plus - ultra eigentlich. Also ich fand ja schon immer/ äh die Beziehung 
zu dieser Gemeinde war ja schon immer auch dann – äh sehr eng, ich kannte de/ ne mein 
Arbeitgeber da/ de/ der Kirchenvorstand und, und, und; (Atmet hörbar ein) Und die Leute und 
die, die hier arbeiten und -- Katharina war meine Anleiterin damals [I: mhm (lacht)], [bei ihr in 
der Gruppe] hab ich Praktikum gemacht, daraus ist dann auch/ (räuspert sich) (undeutlich) - 
selbst damals schon, also war ich ja noch wirklich zehn Jahre auseinander, [mhm] knapp/ ja 
knapp zehn Jahre/ -- Ähm ne Freundschaft entstanden [mhm] tatsächlich, also das war schon/ 
--- Und --- also vom mh ja wie soll ich sagen --- die/ Das war ja damals schon offene/ offene 
Arbeit oder das hatte ja schon immer diese/ Die Entwicklung fing damals schon an, sag ich mal 
so [mhm] davor schon. Ähm mmmh, -- das war immer Fortsch/ ich hab mich mit 
Klassenkameradinnen, die in andern äh Kindergärten gearbeitet haben, wo die Gruppen 
geschlossen waren und, und, und ähm regelmäßig in die Wolle gekriegt, weil ich das hier so 
vehement verteidigt habe und [mhm] immer so begeistert war und manche das überhaupt nicht 
nachvollziehen konnten, so das war schon/ stimmt, war damals schon so=ne/ - so=ne 
Auseinandersetzung oder so=n/ so=n Eintreten für die offene Arbeit, (Aufzählender, gedehnter 
Duktus) -also wir angefangen haben so Funktionsräume einzurichten, eben nich-/ Das ging ja/ 
Das ging echt damals schon los, (Aufzählender Duktus) -dass man den Kindern erlaubt, dass 
man/ dass die alleine draußen spielen dürfen [mhm], dass die im Haus sich bewegen ohne  
immer in einem/ nich immer in einem Raum bleiben müssen [mhm] und zwar Bescheid sagen  
so-/ Es war schon noch anders als jetzt, aber eben doch sehr viel offener als in den meisten oder 
fast allen Kindergärten, von [mhm] denen ich so gehört habe. Und für mich war damals/ Ich  
bin dann erst mal nach der Ausbildung in der Jugendarbeit ge - landet, aber/ was auch/ was  
auch gut war und/ Ich hab aber immer gesagt, wenn Kindergarten, dann hier. Also da/ das war 
für mich immer klar [mhm]. --- So war/ ja, es war mir immer wichtig/ ne Zeit lang hab ich  
immer gesagt, „ich kann mir gar nicht vorstellen irgendwo länger als n Jahr zu arbeiten“ [ja], 
(undeutlich) -ich hab gedacht-, ich bleib immer so im Praktikantenstatus, dass ich ständig 
wechsele und immer wieder was Neues haben will, aber das brauchte ich hier nie, weil ich hier 
sowieso im Haus oder in/ in dieser Arbeit ständig was verändert [mhm] und das fand ich schon 
damals toll. Also nich, dass man starr irgendwie Sachen immer gleich macht, sondern dass sich 
was weiterentwickelt [mhm], das war mir wichtig. --- (Atmet hörbar aus) -- ja -- nich so/ -- nich 
so langweilig halt [mhm]. ----- Aber das ist ja jetzt schon qu/ dann bin ich ja schon fertig (lacht) 
-- oder we / willst du noch mehr von vorher, aus der Zeit bevor (lacht) 00:25:05-6

177
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211
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Transkriptionsregeln

Symbol Definitionen
Oh=nee Wortverschleifungen
nein Betont gesprochen
nein Laut gesprochen
Heu/ Abbruch von Wörtern
da habe ich/ da wollte ich Satzabbruch
[ Beginn überschneidender Redebeiträge
] Ende überschneidender Redebeiträge
-- Pause ca. 2 sek
(5) Lange Pausen in Sekunden, z. B. 5-sekündige Pause
. Stark sinkende Intonation
? Stark steigende Intonation
(räuspert sich), (lacht) Angaben parasprachlicher Äußerungen
(lachend) -der kapiert=s nie- Aussagen, die von parasprachlichen Äußerungen begleitet werden
Ich sagte, „na dann schauen 
wir mal“

Wörtliche Rede in Redebeiträgen

<morgen> Schwer verständliche, vermutete Äußerung


